
Auswärtige Baumeister des Barock
im Fürstbistum Hildesheim

un in der Residenzstadt Hannover 1im c A  N 8. Jahrhundert
Von

UÜber die Jatıgkeıit auswartıger Baumeister des Barock 1mM ehemalı-
Yyen Fürstbistum Hıildesheim liegt einNne Gesamtdarstellung nıcht VOL
Wohl nın die bisherige I.ıteratur eiINe Reihe VO amen, aber S
tehlen nahere Angaben ber die erkun dieser eister, ihre rühere
Betäatigung und die bau- und Tamılıengeschichtlichen Zusammenhänge,
ın denen das Wiırken dieser dus talıen, 5Suddeutschland, Frankreıch
oder Westfalen stammenden elster P erkennen iıst Fuür Hannover
lıegt die altere, aber vorzuügliche Arbeit vA Alvensleben ber Herren-
hausen V.OT} 1n Jüngerer eit ıst die Darstellung VO eOTd Schnath
ber die Baugeschichte des Leineschlosses und VON Reuther Der
Dientzenhofers ane und Mitwirkung 1m rtruhstadıum der Errichtung
VO  a St Clemens erschienen. Darüber wI1rd 1mMm Laufe dieser Abhandlung

sprechen eın
SO soll 1er e1in Versuch gemacht werden, das Wiırken dieser Barock-

aumeister ach ihren Herkunftsländern untersuchen, esonders Tüur
Hıldesheim. er dieser Architekten und aumelılster brachte Ja be-
t1ımmte Vorstellungen und eınen küunstlerischen Gestaltungswillen
mıit, wWwW1e unter elıner anderen Sonne und 1n eiINeT anderen Landschaft
herangereift WäalLr Baufreudige Bischöfe, au aufgewachsen 1n de1
WaLMeEN, kulturell reıcC befruchteten tmosphäre des suddeutschen
Raumes, miıt Vorliebe Baumeister des Sudens, dus Bayern,
Osterreich und taliıen ach sıch, den ernstiteren Menschen des Nor-
dens 1n all ihrer Schwere EeLILWaSsS VO der leichten Heiterkeit des Südens
und estens vermitteln, VOT allem aber, selbst 1n e1ıNer Um-
gebung leben und wohnen, die all den Vorstellungen entsprach,
die S1e duSs ihrer He1ımat mitgebracht hatten. Unternehmungslustige
Abte aten eın übriges, das neuerwachte klösterliche Leben auf dem
en des Hildesheimer Fuüurstbistums durch stattlıche Neubauten
Okumentieren, und N1IC| zuletzt adIelN wohlhabende Dom- und
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Stiftsherrn, die ihre Freude hatten und vielleicht auch ihren Ehrge1z
dareın eizten, durch den Bau VO urıen und Stiftswohnungen, VO

CGiutshoöien und Schlössern sıch hervorzutun Am bekanntesten ler
Schloß er, e1n Werk der Famılıe VON Brabeck, die dem Hochstift
Hıldesheim viele omherrn und einen Fürstbischof geste
hat

Ahnliches sıch 1n der Residenzstadt Hannover entwickelt,
zuerst untier dem katholischen Welfenherzog Johann Friedrich. BT Waäal

eiıne sehr reli1g1öse, sehr gebildete und Tast eLIiwas romantische alur,
vlelgereist, weltkund1g und allem Schonen aufgeschlossen, Leibnitz’
Berufung ach Hannover ist Se1ın Werk Keın Wunder, daß SOI1C| ON1Gg-
liıche atur e1in Verhältnis ZU KON1g1N er unste, ZULI TCH1-
tektur und Baukunst,; Das Herrenhausen Johann Friedrichs ist
e1Nn Stuüuck en, versetz 1n die schwerblütige Melancholıie des Nor-
dens

Die Italıener

Der Barockstil, auf iıtalienischem en geformt und gewachsen, fand
ın Osterreıich und Suddeutschlan reiche Entwicklungsmöglichkeıten.
Wenn auch die Jahrzehnte ach dem 30jahrıgen rıeg 1n Deutschland
eiıNe e1t des Ausruhens und der ammlung bedeuten, erreichte doch
dıe Baukunst wenı1ıge Menschenalter danach ıne Blüte und einen
Höhepunkt, VOI eren Werken WIT eute mehr denn je ewundernd
stehen. Italıenısches St1il- un Raumgefühl und eutscher Phantasıe-
und Gefühlsreichtum, 1n Suddeutschland gestär und efilüge durch
den wiedererstarkten kırchlıchen e1ls den oien kunstliebender
Bischöfe und Prälaten un 1n den Abteien kirchlicher en un (e>-
nossenschaften, forderten eine Entwicklung, die auch 1n den Bıstu-

Norddeutschlands N1C| Oohne lefere Wirkung blieb
Das gılt auch TUr das Fürstbıstum Hildesheıim, die künstlerische

Gestaltungskraft des Barock hald urzeln schlug und Del der arch1-
tektonıschen Umgestaltung mittelalterlicher, der romanıschen un
gotischen eıt entstammender Kirchen, HECUe Wege W1eS. Der Hıldes-
heimer Dom WarTr bDber Zw el ahrhunderte e1Nn glanzvolles Zeugn1s da-
LUr die alte Stiftskirche St Maurıitius auftf dem erge VOI Hıldesheim
ist och heute So ünden WIT 1 ehemaligen Hochstifit H1  esheım
Italıener und Suddeutsche vereint, eiwa ANM Grauhofn, ın tast SVIN-
bolischer eise der dus Tirol stammende aumelster Danıel Köppel
sıch m1ıt der Tochter des dQquUSs alland stammenden iıtalienischen Tchli-
tekten Franz vermahlte, des Erbauers der prächtigen Grauhofer

Udo V, Alvensleben Herrenhausen, die Sommerresidenz der Welfen Uunst=-
wissenschaftliche Studien, IL, eutscher Kunstverlag Berlin 1929
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Klosterkirche, oder 1n Marlenrode, 1ECUE Klostergebaude entstan-
en, eine Gemeinschaftsleistung VOILl Joseph und Sebastıan Crotogino.

Der 1er genannte Joseph Crotogino sıch SCANhON ın Osnabruck
und lannover eınen amen gemacht, 1ler beım Bau des Leineschlos-
SC des Galeriegebaudes 1n errenhausen, dort gleichfalls beim
au, sSeın Name schon genannt wıird

Nun haben meline Forschungen ergeben,; daß Joseph Crotogino auch
den Umbau des Hildesheimer DDomes beeiniliußt hat Auf en Spezlal-
mandat des Hıldesheimer Domkapıtels hın hat Zw el Rısse verier-
t1ıgt und eingereicht, die ihm 1708 miıt Talern honorilert werden ?.

Eın 38019} Portal wurde 1709 ‚Alten Paradies“ des Hıldesheimer
omes errichtet. An den Maurerarbeıten Waäal der Italıener Rıtzı etifel-
11gt, unter dessen Miıtarbeit 1707 eine NEUE große Kurıe art Bohl-
WE neben dem Dustern OT errıichtet wurde Als Hıldesheimer „Land-
drostel“ WarT! S1e des Jahrhunderts och 1n Benutzung, bıs S1e
dem eubau der Preußıschen Reglerung weıchen mMu

Dıie Honorierung der beıden schon erwahnten 1SSsSe 0S Crotogıinos
TIfolgt 1 Rahmen der sehr bemerkenswerten Eintragung des Bau-
registers: „dem Maurermeilister VO  - Hannover Joseph Crotog1ino TÜr
gemachte Abrisse Erbauen der neuen Domkirche.“ Es GT also
ausdruücklıch VOIN e1InNem eubau bzw eiNner Domkirche die Rede,
auf die sıch dıe Rısse beziehen?. IDıe Errichtung des Portals Wäal

also eın erstier Anfang Vielleicht eZ0Og siıch eiINer der 1SSse auch auf
das ECUE OoOmMınnere Denn 1n Hannover hatte sıch Joseph Crotogino
beım Umbau des Innern VO Leineschloß hervorgetan
Wiıe Schnath hervorheDt, Wal das Hauptwerk bel der künstlerischen
Ausgestaltung des Schloßinneren 1n Hannover der Rittersaal Dieser
bedeutende aum des Leineschlosses lag 1m ehemalıgen Obergeschoß
des östlıchen Querflügels, der 1n der Tat als eINZIgeT e1l des SCHh10S-
SEeES MasSsS1ıV gebaut worden ist Im Zusammenhang mi1ıt diesen Arbeiten
i1st der Name CTotog1n0s ausdrücklich genannt und 1ın den Baurechnun-
JCn überliefert.
Schr1ı  1C| bezeugt ist die Mitarbeit VOINl Joseph Crotogino eım Bau
des Schlosses VOIl Hannover-Linden und des Platenschen Palais 1ın der
Calenberger Neustadt ®. Hofmaurermeister Joseph Crotogino hat In

Alvensleben, 1
Unsere DioOzese, Hefit 1958,;
Hild Des 111 Reg Fabr Cathedralis ECcclesjae Hıld 1708/09,ı OD ! W S eOTg Schnath Die CGjeschichte des Leineschlosses HT Hannoversche
Geschichtsblätter, Neue Oolge, 9, Hefit (Sonderheft Leineschloß). Han-

19506, 20 Er
n VE Alvensleben,
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Herrenhausen außerdem Bau des Galeriegebaudes gewirkt,
die „Frontespitze”, „ 50 erst nach des holländıschen Architect1i dess1n,
hernacher aber m1T enstiern hat milssen gemacht werden“”, verändert
hat AHHS eiıner Verfügung der ammer VO 1696 geht weıter
hervor, daß el die Fenster 1n den CGemaäachern des Pavıllons erhöht,
Balkons gemauer und uren iınnen herausgebrochen un W and-
PUTZ für Freskomalereıen nat herstellen müssen “. Die künstlerische
Gestaltung beim Innern des Galeriegebäaudes Kurfürstin Sophıe,
die der Erriıchtung der Herrenhauser arten tebhaften Anteil nahm,
1I10omaso GCHust1 übertragen. Wır egegnen selinem Namen spater beim
Bau der katholischen St Clemenskirche ın Hannover

Das Hıldesheimer Domkapitel sıch also 1n Crotogino 1 708 den
rıchtıgen Mann ausgesucht, den Neubau der Kathedrale OI ZU-=

bereıiten Zu dieser eıt WarTr der mittelalterliche Baukörper wirklıch
VO Vertfall bedroht. Es zeigtien sıch „Borstungen ” großen urm-
werk, der V1ierungsturm WarTr baufäallıg. Allerdings konnte dieser erst
1717 ach dem ' LIlode Joseph Crotog1inos Ne errıchtet werden, ach
einem Entwurt des hannoverschen Architekten Su  1d-Vicke Im
en hOrTr wurden un 1ese e1t umfangreıiche Bauarbeıten durch
den Steinmetzmeiıister Nikolaus Mack durchgeführt. Vielleıcht agen
diıesen die ane Crotoginos zugrunde.

1715 ahm auch Abt Niwardus BOse, der Bauherr VO Kloster
Marienrode, die IDienste Joseph Crotog1inos 1n Anspruch. Abt 1WAar-
dus leß Q71e en Klostergebäude abbrechen und beauftragte (CZrOfOö=-
g1NO, einen Gesamtplan für den Klosterhof entwerfen®. Außerdem
wurde 1 717 der Klosterhof{ VO Marienrode auch durch den ()berbau-
elster VO  . us  EMESSECN., Ihm wurden IUr einen „Generalplan-
Abrıiıß“” aler vergutet. Dabe1l approbierte der schon genannte Pro-
viantverwalter und Architekt Sudfeld-Vicke aQus Hannover, „daß der
Abteiflüge dreı Fuß höher sollte gelegt werden, als die beıden andern
FlügelHerrenhausen außerdem am Bau des Galeriegebäudes gewirkt, wo er  die „Frontespitze“, „so erst nach des holländischen Architecti dessin,  hernacher aber mit Fenstern hat müssen gemacht werden“, verändert  hat. Aus einer Verfügung der Kammer vom 22,. 2. 1696 geht weiter  hervor, daß er die Fenster in den Gemächern des Pavillons erhöht,  Balkons gemauert und Türen zu ihnen herausgebrochen und Wand-  putz für Freskomalereien hat herstellen müssen”. Die künstlerische  Gestaltung beim Innern des Galeriegebäudes hatte Kurfürstin Sophıe,  die an der Errichtung der Herrenhäuser Gärten lebhaften Anteil nahm,  Tomaso Giusti übertragen. Wir begegnen seinem Namen später beim  Bau der katholischen St. Clemenskirche in Hannover.  Das Hildesheimer Domkapitel hatte sich also in Crotogino 1708 den  richtigen Mann ausgesucht, um den Neubau der Kathedrale vorzu-  bereiten. Zu dieser Zeit war der mittelalterliche Baukörper wirklich  von Verfall bedroht. Es zeigten sich „Borstungen“ am großen Turm-  werk, der Vierungsturm war baufällig. Allerdings konnte dieser erst  1717 nach dem' Tode Joseph Crotoginos neu errichtet werden, nach  einem Entwurf des hannoverschen Architekten Sudfeld-Vicke. Im  Hohen Chor wurden um diese Zeit umfangreiche Bauarbeiten durch  den Steinmetzmeister Nikolaus Mack durchgeführt. Vielleicht lagen  diesen die Pläne Crotoginos zugrunde.  1715 nahm auch Abt Niwardus Böse, der Bauherr von Kloster  Marienrode, die Dienste Joseph Crotoginos in Anspruch. Abt Niwar-  dus ließ die alten Klostergebäude abbrechen und beauftragte Croto-  gino, einen Gesamtplan für den Klosterhof zu entwerfen®. Außerdem  wurde 1717 der Klosterhof von Marienrode auch durch den Oberbau-  meister von Celle ausgemessen. Ihm wurden für einen „Generalplan-  Abriß“ 12 Taler vergütet. Dabei approbierte der schon genannte Pro-  viantverwalter und Architekt Sudfeld-Vicke aus Hannover, „daß der  Abteiflügel drei Fuß höher sollte gelegt werden, als die beiden andern  Flügel® “.  Gehörte Kloster Marienrode noch zu Calenberg und befand sich Cro-  togino mit seinem Entwurf des Marienroder Klosterhofes gleichsam  auf hannoverschem Boden, so war er bereits 1685 als Baumeister des  stiftshildesheimischen Klosters Escherde tätig!*. Wenn er 1683 noch  am Schloßbau von Osnabrück beschäftigt war, so begegnen wir ihm  1685 zum ersten Mal auf Hildesheimer Gebiet. Zwischen 1685 und 1716  liegt also sein Wirken im Fürstbistum Hildesheim. Der erhaltene Bau-  7 ebenda, S. 26 ff.  8 Hild. Des. 5 Kloster Marienrode Nr. 105, S. 63,  9 ebenda, S, 80.  10 Hild. Des. 3, 14 Kloster Escherde I, 1.  159CGehorte Kloster Martienrode och Calenberg und befand Ssıch Bnos
LOg1NO mı1t seinem Entwurtf des Marienroder Klosterhofes gleichsam
auftf hannoverschem en, Wal bereıts 1685 als Baumeister des
stiftshildesheimischen Klosters Scherde tat1qg *. Wenn eT 1583 och

Schloßbau VO  u Osnabrück beschälitigt Wal, egegnen WIT i1hm
685 Yn ersten Mal auf Hildesheimer (jebtet Zwischen 1685 und 1716
legt also SsSeın Wiırken 1m Fürstbıstum Hildesheim. DDer erhaltene Bau-

ebenda, it.
Hıld Des Kloster MarTtıenrode NT 105,
ebenda,
Hild Des 3| Kloster scherde E:
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kontrakt VO Kloster Escherde aQaus dem TEe 1685 zeichnet sıch durch
zweimalıge Unterschrift Joseph Crotoginos au  N Be1l e1nem zweizeili-
gen Quittungsvermerk bedient sıch der italienischen Sprache Der
Kontrakt hebt hervor, daß der Klosterkonvent, verireten C UTGe
die omına Elisabeth Bern1ing, mıiıt ONS1IeUTr Josepho Crotogino Hand-
lung geflogen abe Auferbauung 1Seiel Kirche. 4000
aler soll der gegenwärt1ige Monslileur Joseph Crotogıino erhalten, den
Tisch (Ireıe Verpflegung) und auch Futter IUr SEINE Pferde SO he1i1ßt

1mM Kontrakt, dem eıne Bauzeichnung der geplanten Kirche Hel-
gegeben ıst, eren ange 1060, deren Breıte und öhe Fuß betra-
Yyel soll

Aus dem Jahre 1 730 1st eıne perspektivische Übersicht der gesamten
Anlage des OSTIEeTS Escherde einschlıeßlıch der ırche, der vorhan-
enen und projektierten Gebäude bereıts veroö{ffentlicht worden 1L
en Joseph Crotogino SINd och andere Gilieder dieser Famıilıe 1mM

Hochstift Hildesheim a aume1ıster atıg Z CNHECH ist 1er 1n erster
Linıe Sebastıiıan CTrotog1NO, der 1717 VO Hıildesheimer Domkapitel
beauftragt wurde, die Fundamente des Domturms 1n der (
besehen !® Damals wurde der „Gülden I1urm  4 111e  e errichtet, ach Pla-
e  g V OIl Su  1d-Vıcke Im Oktober 17729 am der Ingenieur Seba-
SLT1an Crotog1no Kapitel der Stiftskirche St Maurıitius auft dem
erge VOT Hıldesheim den Au{iftrag, den en baufälligen urm 1N-
spizieren *®. 1717 egegne e un  Nn 1n Marienrode beiım Neubau des
OTrTmM1torı1ıums und Prälatenhauses, alle vorkommenden Maurer-
arbeıten ausführen laßt Als ETSIieE Anzahlung werden 1hm 500 aler
ausgehändigt 1 [Dıese Tbeıit zieht sıch ber mehrere TEe hın AÄus
dem TEe 1749 1ST e1in Pro memorTl1a vorhanden, wonach das Kloster
eiıine letzte Zahlung den Nn Blasıo Crotogino eistet. Darın heißt
esS5 Nachdem das Kloster Marienrode mi1ıt dem selıgen Herrn Seba-
st1an0 Crotog1ıno der Maurerarbeit der verifertigten Gebäude
bel dessen Lehhzeıt keine Richtigkeit gemacht, hat 229538  _ mıt dessen
hinterlassenem ne eınen Vergleıch getroffen und CGjeneral-
quittung Reichstaler gezahlt *, Sebastlian und B1agg1o Crotog1ino
werden 1720 DbZw 1 747 anläaßlıch der Errichtung eiıNner Zehntscheune
bzw. elınes Kornhauses eltens des losters Derneburg genannt *®

Als Schüler VO  } Joseph und Sebastian iıst Johann Bartholdj, Maurer-

11 Kunstdenkmaäaler H: lfeld (11 ehemalıger Kreis Gronau) 125
Hıld Des [11 Reg Fabr 1717 NrT. 137
Hıld Des 4Y Reg Fabr E Mauriti1 726/27
Hıld Des Kloster MarTtienrode NT 105 (Bauregister),
ebenda NT 195 (Ausgaberegister) 1 747

16 Hıld B: Kloster erneburg {11
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me1lister auf dem Morıi1tzberg VOTIL ildesheıim, anzusprechen. In e1INeT

Bewerbung das Hildesheimer Domkapitel hebt Bartholdi hervor, e

abe bel dem Hofmaurermeister Joseph Crotogıno gelernt und
schließend bel diesem und seinem etter, dem Hofmaurermeilister und

Ingenieur Sebastıan Crotog1ino, zehn Te In Tbeıt gestanden. JO-
ann Bartholdı iıst als Maurermeister 744/46 bel der barocken Umge-
staltung des Kircheniınnern VOINl St Maurıitius autf dem erg VOI Hil-
desheim atıg gewesen *, AUG SCH dieser WüÜürdigung der Familie
Crotog1ino 1n iınrem Wirken der Überlieferung ach ist auch die

ehemalıge Brabecksche Kurile, spater Bischöfliches Palaıs, VO  — 1nhm
errichtet worden sel auf die Eintragung 1mMm „catalogus defunctorum ”“
der Clemenskirche 1n Hannover hingewlesen, el als „celeberriımus
murarıorum director ei madgister” verherrlicht wITd.

ist ura 1leronymOoO artiorıo 1ın Hannover die Neustädter
Hofkirche errichtet worden. Als Bauverwalter K E el hıs 1685 miıt Um-
bauten und Erweıterungen Leineschloß und 1n Herrenhausen
tatig *. Der Lamspringer Heimatforscher Pfarrer Dr atzemever ıll
1n Sartorı1o auch den Architekten der Lamspringer Klosterkirche
sehen !®. Le1lder bleibt jeden Quellenbeleg dafür schuld1g. 10
nennt die irche ‚„ohne Krafit un!: Ekiıgenar un spätgotischen een
nachhinkend“” Z Das spricht nıcht TUr italienische Einflüsse! Bleiıbaum
überliefert u  N 1U eine Außerung dUus dem un! GatzemeYvers,
ach dieser selbst bel Forschungsarbeiten 1mMm Staatsarchıv Hannover 1n
den Klosterakten VO  - Lamspringe auf den amen des Architekten
Se1g gestoßen sel, wonach Se1g 700 aler füur das odell der Kirche
und VO  - egen un Stegen erhalten habe Z Irotz sorgfältigen FOT-
schens W äal diese OI1Z nıcht wlieder aufzuüinden Stattdessen tTrat ın
den en der Name des eutnants Siegel häuhig auf, der ce1t 654
schon 1n Lamspringe i Erbregister nachweilisbar ISt Siegel, der viel-
leicht mi1ıt Se1Ig identisch 1st, hat ohne Zweiftfel die alte Tru1n0Sse Kirche
och gekannt, die während se1lner Anwesenheit, wahrscheinlich V OIl

1hm selbst, abgebrochen worden Kr Besonders auffallend, daß YITZ
VOTLIL Kirchbaubegıiınn die ı1LWe Siegels den e1ister olfgang onNnen-
berger eıratel, der während der Dauer der Bauzeıit, also z4 TEe,
ITO  au die Direktion der Holz- und Tischlerarbeıten nnehat So steht
also dieser Quellenbefund der reinen ypothese atzemeyers VO  ;

eiınNner Mitwirkung Sartor1o0s gegenüber.f Das eINZIGE 1Igumen fur

A1t-Hildesheim 195838,
Alvensleben, ÜEa

Lexiıkon TUr Theologıe und Kırche VL 3265
10 an  UC| eutschen Kunstdenkmaler L 159, München-Bin 1949
A1lt-Hildesheim NT O, Z und Nr Da
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Gatzemeyers ese GE H1ıeronymus artorıo0 iın Hannover einen
beachtlıchen Namen, als dıe Lamsprınger ırche gebaut wurde, außer-
dem 1st Zeitgenosse des Kırchenbaus V OIl Lamspr1ınge.
Dagegen annn diıe iıtaliıenische Überlieferung ın Grauhof nıCc alnlYy -
zweilelt werden Hıer ıst derTr Italıener Tanz Mitta, der mıi1t se1inem
bedeutenden Kirchenbau, iın SEe1INeEeT geschickten Verbindung zwıischen
einsch1iffiger iırche miıt den Seitenkapellen eiINe geschlossene aum-
wirkung geschaffen hat An anderer Stelle der vorliegenden Zeıtschriit
wIird ber das Werk dieses namhafiten Italıeners ausführlicher berıch-
tet werden.

AÄAuch bel der nneren Umgestaltung der Heıilıg-Kreuz-Kirche ZU Hıl-
desheim 1st die and eiNes Italiıeners nachweisbar. Die Schadhaftigkeit
des nördlichen Gewolbes verlangte rıingen eine durchgreifende Re-
paratur. Diese für die weltere Erhaltung der Kreuzkirche wichtigen
Erhaltungsarbeiten tanden 703 untier Leiıtung des iıtalienischen Me1l-
STEeTSs er Eın Streit, der wahrend dieser Bauarbeıten ausSsDrTraCl be-
schäftigte das Stiftskapitel VO  ; He1lig Kreuz mıt dem Ziel, zwischen
dem italiıenischen elster eier und dem JT1iroler elster Philipp ZU

vermiıtteln 2
Wiıe die Kreuzkirche, am der Hıldesheimer Dom 1n dieser

e1ıt seine festliche Innenausstattung, 1erTr durch die Hand der beıden
namhaften iıtalıen1ıschen Stuckateure Ross1ı und Camınada

In der Bischofsstadt ıst V OIl dem Wirken der Italıener aum ELWaS
geblieben. Im ehemaligen Stiftsgebiet en sıch NVOT den loren Hil-
eshneıms 1n Marienrode Dormıf1orium und Prälatenhaus erhalten In
Haus Escherde Sie dıe profanierte Klosterkirche Joseph Crotoginos,
e1Nn betrubhches Denkmal des e1lınst eJyeN klösterlichen Lebens auf
dem Boden der I)ı0O7ese Hıldesheim

nders 1n der ehemalıgen Residenzstadt un jetzıgen Landeshaupt-
stadt Hannover, diıe St.-Clemens-Kirche als Werk des Italieners
10omaso 1ust1 1n der ursprünglıch geplanten Oorm wlederherge-
stellt ı1st

Der Apostolische ar des Nordens, Wel  1scho{f effanl],
den kunstlerischen Entwurtf diıeser iırche maßgeblich beeiniflußt, der
sıch als eın Zentralbau oberıtaliıenıscher Art mıt Hen und Unterkirche
darbietet 2 Nach den zerstorenden Ekinwirkungen des etzten Krı]eges
ist die Kuppel der Kirche jetz 1n der ursprunglıch geplanten orm
errıchtet worden. Der Architekt 10omaso 1ust1 i1st 644 1n Venedig als
Sohn eiINeEes Archıtekten geboren, der dort un 660 au der

Hiıld Des 3| St KTEUZ, Stiftsprotokolle 1703
Kunstdenkmäler Hannover, 184, Hannover 19392
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ırche St Teresa und I98  = 1680 Neubau der Kirche VO Marıa
eglı Scalzı als auführer beteiligt Waäal Dıie eiıgenen Angaben Giust1ls,

habe 1n Parma ach eigenem Entwurtf die Kirchen San OSSO und San
F1l1DpO Ner1ı errichtet, werden bestritten 2 Tatsache CSr jedoch, daß
Agostino eilanı WÜFL,: der 1ustı ach Hannover YEeEZOYCIL hat und iıhn
entsprechend seıiınem eigenen umfassenden irken ursprünglıch mi1ıt
dem Malen VO Theaterdekorationen eiraute 17006 D1sS 1 70 elisteie
1ustı die Dekoration der Staatsgemächer des Leineschlosses. eilanı
Wal auch, der ıhm den Auftrag Iur die Fresken des Herrenhauser
Galeriegebäaudes verschalfft f Clemens bedeutet eE1INe Reminis-
e’ die venezlanısche Redentore- un Salutekıiırche Haug stellt
test, S1Ee sSe1 der eiNzZ1ge Kirchenbau reın iıtalienıschen Charakters in
Norddeutschland Z

Neueste Forschungen haben ergeben, daß auch suddeutsche E1n-
{ilusse bel der Planung des Kirchenbaus 1n Hannover i1ne Rolle gesplie
haben, W el S1Ee auch nıcht VO nachhaltiger auer Und Wal

wIird 1er eın geriıngerer als Johann Dientzenhofer genann(, der Bau-
eister des Hochstiites Bamberg, Angehorı  Ü e1iINer weitverzweigten
Baumeisterfamilie 2

Süddeutsche
Johann Dientzenhofef, geb al 1663 St Margarethen ın HerT-

bayern, gest D Juli 1720 Bamberg, Wal ange e1t 1 Hochstiift
Bamberg beschäftig 1711 dort die e  un e1INeSs Hotfbau-
melsters erlangt

ber SEe1INeEe Anwesenheıt 1n Hannover 1ın Vorbereiıtung der Errıiıch-
LUNGg VO  a} St Clemens oren WITLr ZUE erstenmal VO Hans Reuther 1n
der erwahnten gründlichen Studie Der du  N elıner siddeutschen Maurer-
meisterfamilie stammende und 1ın Prag UrTrCc| die Lehre eganNngeENE
Architekt hat wWwW1e Reuther hervorhebt als AETsSter das sogenannte
böhmische W oölbsystem mıt den sphäriısch verlaufenden urtbogen
ach Deutschland übertragen. Nächst Bamberg S1INd der 1Dom VOIN

und Schloß anz Stationen auft seinem Schaffensw. 1712 xonnte
Weihbischof Steffanı die Ankunit des süuddeutschen Meiısters 1n Han-

bestätigen, und ZWal 1n einem Schreiben den Kurfürsten
Lothar Franz V OIl Schönborn, der den aumelster schweren Herzens

ach dem orden reisen lassen, da der eigene chloßbau ın omMm-
mersielden hbel Bamberg nunNmMeEeNT eine Verzögerung erlıitt In Han-:-

y 4 Alvensleben, 2394
Al  M ebenda, 129

Hans en  er Johann Dientzenhoiers Mitwirkung Bau der St.-Clemens-

Ki‘rche ın Hannover. Niedersächs ahrbuc! 1958 Anhang 3 1
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sollte Dientzenhofer Weihbischof Steffanı beım Bau beraten
un die Bauleitung üubernehmen Eigene Risse VO  - Dientzenhofer S1INnd
leider ıcht erhalten geblieben, obwohl solche füur die St.-Clemens-
Kirche angefertigt hat

Auf die auer wurde auch mıt der Baule1itung nı  sl da diıe
alteren Pflichten den Architekten wieder ach Bamberg riıefen. SO Wal

denn SC|  1e  iıch Steffanı selbst, der keinen anderen Ausweg sah,
als 1omaso 1ust1 die Bauleitung übertragen Z

Im Fürstbistum Hıldesheim ınden WIT die Linıie ach Prag und Boh-
IDNEeN beim Bau des Lamspringer Abteigebäudes 1n der Person des
Archiıtekten und /Zimmermelisters Konrad %: der AQus Rossbach bel
Asch 1M Bohmerland 1694 gebürtig iıst und se1t 1718 bıs seıinem Tode
1750 dauernd ın Lamspringe ansasslıg 1e und dessen Mitwirkung
auch beım Bau des Pralatenhauses 1722 ın Marılıenrode be]l Hıldesheim
aktenkundig ist Z

In Lamspringe Trhielt VO Kloster e1n sogenanntes „Le1bgeding ,
das Iınhn UTCI Übertragung VO TUN und en das Kloster band,
und Wäal 719 durch Abt Augustinus LTempest, den ehemaligen Hof{i-
kaplan Jakobs I} 29 VOINl England In Lamspringe englische ene-
dıktiner ansassıg geworden. 1734 wurde das Leibgeding auf Stöhrs
erbberechtigten Sohn ausgedehn bzw verlängert, und WAdalLl UrCc Abt
Joseph LE den Erbauer des Abteigebäudes. Noch heute ziert das
Hauptportal des Abteigebäudes das Distichon:

Andglıa ermanas osephum Miılttit (Jras
U1USs UT Auspiclis Surgeret Iste Domus.

Anno 1731

Das Leibgeding die Übertragung eiINeTr Heıimstatt, Haus
und Grundbesitz, 7E Inhalt. Diese Übertragung wurde für den e1b)-
gedingsmann eINe ıchere Existenzgrundlage. Haus und Grundbesitz
blieben klostereigen und nelen spatestens ach drel ebtagen wıeder

das Kloster Zurück, und ach dem lode des Le1bgedingsmanns
und SEe1INEeT 1LWeEe und des erbberechtigten Kindes. Wiıe ıch schon
anderer Stelle hervorgehoben abe S WarT der Erwerb eINes solchen
Le1iıbgedings durchaus erstrebenswert en den aumeılstern nahmen
eESsS auch Klosterförster und Klosteraktuar, Klosterbrau- und Muüuhlen-
meıster und andere Fachkräfte des Klosters ın Anspruch

Reuther, A, O J 88
Hild Des Martiıienrode NT. LO5, 172972 it.
Alt-Hildesheim NrT. 2 1 {L.
Alt-Hildesheim NT 2 J ebenda
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Den Baumeistern heß auch eit und Gelegenheit, außerhalb des
OSTIEeTSs 1mMm Hochstift Hildesheim und darüuber hinaus atıg Se1N.
Dıie inrıchtung VO Leibgedingen 1n der oben gekennzeichneten orm
cheıint sehr alt sSeıin

Das Leibgeding ist e1nNn persönliches Nießbrauchrecht auf Lebenszeıt
und e1nNn daruüuber ausgestellter Vertrag. Bel dem erwähnten Architekten
und Zimmermeister onrad haben sıch eETsie Ausstellung VOIL

1719 und Verlängerung VO 734 ım Original erhalten r1gens wıird
das Leibged1ing 1m Schwäbischen Landrecht ausdrücklich erwahnt „hat
aın INd. lıpdinge VO eiInem gotzhus, daruber so| ‘ de7z apıtelz hbrıefl
nemen 91“ uch das Regensburger Urkundenbuch zahlt mehrere bDer-
ragungen VO  - Haus, TUn und en durch Regensburger Klöster 1n
orm VO Leibgedingen SCAhON 1n e1INeT sehr fIruhen eıt auf ®®

In Lamspringe Mag dieser eDTraucCcl der Ausstellung VOIN Leibge-
dingsbriıefen eıtens des Gotteshauses bzw des onventes auch den
Zweck verIiolg haben, ıne NEeEUE, katholische (Cijemeilnde
Kirche un Kloster bınden und ihre X1STIeNZz ermöglichen. SO
1st wohl eın Zufall, daß e1n großer Te1il dieser Leibgedingsinhaber
ZU katholischen Glauben uDerira Das galt auch TUr Konrad StOH;
der 1718 katholisch wurde, W1e auch TUr seıinen Schwiegervater, den
Lamspringer Archıtekten und Zimmermelister Hans Jakob O19g allas
Jean-Jaques Chastellaiın, einen französischen chweılzer, der SCANON
16972 1n Lamspringe Zl katholiıischen Glauben konvertiert WaTr 2

AÄAus Roßbach 1n Böhmen, also Adus der ahe VO  ; AÄSsScCh, WaäaT! Konrad
ach Lamspringe gekommen. Es ist aum anzunehmen, daß

VO ungefähr zufällig ın Lamspringe aufgetaucht ist Denn SCAON MT
ach SEINEeT Anwesenheıit 1st auch beım eubau des OSTIeTSs
Marienrode atıg, spater auch autf dem Moritzberg, 1mM Kloster erne-
DUrg und 1n Borsum Sicherliıch ist das auch daraus eT.  aren, daß 1

vielerorts einfach 1n die Spuren se1nes inzwıschen verstorbenen
chwlegervaters O1g Lralt Aber diıe eEeTsie Verpflichtung ist doch VO

Kloster amspringe ausgeHaNYCN, 8 enn durch das Leibgeding
und durch einen spater erfolgten zweıten Hausbau als „Le1ibzucl  “ also
TT einen spateren Alterssiıtz, auf Lebenszeiıit seßhafit blieb D1ıs S@e1-
1919 1750 plötzlıch erfolgten ode

Daß direkte Berufungen AQuUuSs Böhmen, Ja aus Prag rfolgt SINd, dafür
spricht auch die Anwesenheıit des Prager Ziegelmeisters Christoph
Stranzl], wahrscheinlıch eiINes Italıeners, der als erfahrener elster

w1e ausdrücklich ın seınem ONLra mı1ıt dem Kloster heißt

351 Brinkmeler OSS dipl olfenbütte 1850, IE8
Regensburger Urkundenbuch
atzemevYer: Sippschaften L,

165



herbeigeholt worden Wal S KUTZz ach Stöhrs Leibgeding WITrd eıtens
des OSTIeTSs auch mıt diesem Prager elster 1n ONntLira getreten.

ine Linie, die VO  > Prag und Bohmen nach Lamspringe r J i1st also
aQus den leider ja sehr geringen Aktenbeständen des Lamspringer
Klosters eutlic| erkennen daraus schliıeßen 1St, daß dQdus dem

der Dientzenhoifer Famılıiıe auch die Gesamtkonzeption der
Klosteranlage beeinflußt 1St, annn niıicht ohne weltileres entschıeden WI-
den In Prag ist 0-1 Kıliıan Ignatz Dientzenhofer als Klosterbau-
me1ıster atıg, auft den zahlreiche Klöster un Klosterkirchen In BOnN-
MeT)l, Franken und Schlesien zurückgehen.

Es ist aber UrcCchaus denkbar, daß auch 1n Lamspringe 1n der (36+
samtanlage Pläne wirksam geworden SINd, die auf dieser Linie liegen,
zumal auch dem unbefangenen Beobachter Del der Betrachtung  des
Abteigebäudes ın seinen ausgeWOdgeNEN Massen eiINe Tast OSTIeTr-
reichısch wirkende Anmut 1Ns uge springt.

SO IMuUusSsen WITr uns miıt dem, Wäas die Akten als Tatsache un wıirk-
lıches Geschehnis berichten, ange egnugen, D1IsS vielleicht anderen
(JIrts etiwa 1mMm englıschen Kloster Ampleforth ([S101° Funde Zutage
gefördert werden. Denn das ist ja 1mMm ehemaligen Kloster der englıschen
enediktiner VOIN Lamspringe 1m alten Fürstbistum Hıldesheim
bemerkenswert, daß ach der Wiederherstellung des Hochstiftes
1643 V OIl ilüchtigen ngländern besiedelt wurde. SO WaT Lamspringe
1643 DI1s 802 1n Wahrheit das Kloster der Vertriebenen un Flüchtigen
1n uUuNseIeNN Bıstum Und heute och wITrTd ın den derzelitigen Benedik-
tinerklöstern VOIl OWNS1de, Ampleforth und ort Augustus die Hr=-
INNeTUNG Lamspringe bewahrt, 1n Ampleforth In Buchern und
won| auch 1n Akten

In Downside benNindet sıch das (irab des einstigen irıschen Primas
ın Erzbischofs VO Armadgh, der als etztes pIier der utigen CIMG-
ıschen Katholıkenverfolgungen 1n Iyburn ahe London hingerichtet
wurde und dessen Überreste HTC Zwel ahrhunderte 1n Lamspringe
beigesetzt Y bıs sS1e auft Veranlassung des spateren britischen
Kardınals Gasquet wlıeder ach England eben ach Downside
zurückkehrten, S1e heute In eiInem erhabenen Sarkophag ruhen,
untier dem sıch In aller Bescheidenheit der kleine, unscheinbare Sarg
VONN Lamspringe befindet.

Wenn Konrad Stohr aın Bau der un 1730 errichteten Klostergebäude
atıg Wal, ist seine ceit 1722 1ın Mariıenrode aktenmäßig nachwels-
bare Tätigkeit gleichermaßen bemerkenswerrt, und Wäal deshalb, weil
das Kloster Marıenrode calenbergisch Wäal und N1C| A Fürstbistum
Hıldesheim 1mMm terrıtorlalen Sinne gehörte
4 Hann. 9 J
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1714 erwuchs Aaus dieser Calen  r  ST Wurzel, die inzwischen Z
Kuriurstentum Hannover erbluht Wal, dıe ersonalunlion zwıschen
Hannover und England, un der Kurfiurst VO Hannover bestieg als
eOoTg den TIonNn VO  o Großbritannıien. SO unterstand territorial und
1 gewl1ssen Sinne verwaltungsmäß1ig Kloster Marienrode der Krone
VO England, W ds> sıch eiwa darın außerte, daß der Abt VO Marılien-
rode be1l der allerdings seltenen Anwesenheıt des Monarchen 1n
Hannover ach Hannover reiste, dem on1 aufzuwarten

Und 19888 och ein Wort ber die Tätigkeıit des oben genannten
Architekten und Zimmermelsters iın Marienrode. Erhalten hat sıch V  —

ihm untier anderem eın Originalkontrakt Der die Errichtung des Korn-
nauses bezüglıch der aran verrichtenden Ol17- und Zimmerarbeıt
Der Kontrakt rag untier der Unterschrift VO Abt Bernwardus und
der Jahreszahl 17292 den eigenhändiıgen Namenszug VO Konrad E
und Wal 1n der eute üblichen Schreibweise D

Nach Mitteilung ortlıcher Stellen ın Borsum hat e anläßlıch der
Wiedererrichtung des Turmhelms der dortigen Pfarrkirche 1741 seınen
Namenszug 1mM Gebaälke des Uurms festgehalten. In Marienrode bel der
Errichtung des Präalatenhauses un der Wirtschaftsgebäude hat ıne
sSe1ıNer Hauptarbeiten geleistet *, ahnlıch 1n Lamspringe.

Und SC  1e  iıch auch och e1n Wort Der Kloster Derneburg, el

1 741 1mMm uftrage des Abhbtes bel Astenbeck e1INe NEUE Brucke be dıe
nnerstie autie „Meiıster Konrad“” wiIird schlicht In der kte genann(,
ber i1st ohne Zweiftel mi1t dem oben enannten identisch, zumal
auch diıe Akteneintragung „Meister Konrad VO  _ Lamspringe” ach-
zuwelsen iıst 3

„Dem Zimmermeilister Konrad den etzten est bezahlt ostet also
diese Brucke em Kloster, ohne Fuhren und das schone, kostbare olz

echnen, praeter proptier Reichstaler und Mariengroschen ®®, “
Dieser Brückenbau hat vielleicht dazu geführt, daß das Kloster Derne-
DUrg die och heute erhaltene Statue des hl Nepomuk, des bekannten
Brückenheiligen, errichten Heß Von D D1s Ende Julı1 74 werden
ın den en des Klosters Derneburg aufend Eintragungen 4336
M, die s1ch aut die Herrichtung des Sockels durch Z7WwW el teinmetzen
und spater auch aul die nlage des Fundamentes „auft der Borgstedt”
beziehen ®?. DIie FIgur des eilıgen selbst wıird dürifen WIT mi1t

atzemevyYer: Sippschaften L, u Hıld Des 5‘ KL Marienrode
105

&. ild Des S: Kloster Marienrode Nr 105 (Bauregister), 1729 I88 1744, fernerT
ebenda Nr 2FF, / 4 UB Te 1 744
ebenda NT 195, MarTz 1739
Hild Des GF KI Derneburg, Nr 1 1741
ebenda ILL,
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großen Maß VOLN Wahrscheinlichkeit annehmen dus der
Werkstatt des Derneburger Bildhauers Maurıitius Hardtmann STam-
Inen der jahrelang 1111 1enst des Klosters SLIaAanNn und VO dem sıch 1Ne
ausführliche echnung aus dem TEe 751/5972 den en des
Klosters erhalten hat wonach dieser e1t die Fıguren der
eılıgen ened1 Bernard Apostel Andreas, Bıschof D5dervatıus,
Joseph Donatus Lid auch des Erzengels ıchael m1T dem Drachen Vel-

iertigt hat Figuren die sıch Jetz VOTL der katholischen Pfarr-
kırche VO  - Sottrum behlinden Der h1 Nepomuk wWwITd Waäal darunter
nicht genannt Das Denkmal 1ST auch SCAhON 747/48 errichtet worden
In dieser eıt 1ST 1SeIEe DIiOzese VO der Verehrung des hI Nepomuk
erfaßt epomukbruderschaften werden gegründet Nepomukaltäre
errichtet der Klosterkirche GTronau, VOTI Kiırcheneingangen
Nepomukstatuen errichtet WIC eiIiwa der Hei1lig KTreuz ırche
Hıldesheim 733/35 das Bıldnis VOT dem Seliteneingang errichtet
wWUurde E1 Werk des Hildesheimer ıldhauers Bartels WIieEe ich test-
tellen konnte wobel der Steinmetz Cronreift den Sockel herrich-
teie 41 Der Bruckenbau des OSTIEeTSs Derneburg ebenso WIeEe die A
stellung der epomukstatue der Nahe der nNnnersie die Jetz E1NDEeN

chönen atz weıthın sıchtbarer Stelle gefunden hat GE
tattet ohl C111 Wort ber den Kult des eilliıgen selbst

Die Verehrung des eiligen der ach Überlieferung als pfIer
des Beichtgeheimnisses VO der Karlsbrücke die Moldau geStUTZ
worden 1ST Waäal Boöohmen uralt und Y111Y wohl DIS 1115 15 ahrhundert
zurüuück 719 WäaT das Grab der Prager Domkirche geöffnet worden
die Heiligsprechung erfolgte 1729 Se1in 1693 auf der Prager Karlsbrücke
errichtetes Standbild fand unzählige Nachahmungen Suddeutschland
und Osterreich. uch katholischen W esten 1sT 1e1 inden Die
Verehrung des eiıligen Wort und 1ld WarT 1750 auch ı UuUuNsSsSeTeT
DiOzese schon weıt verbreitet

So en also die gelistigen relıig1ösen un menschlichen OoONnlilakie
zwıschen Bohmen und uUuUuNseIel 1O0zese durchaus lebendig Könrad

der AdQuUs dem Osterreıichıschen Bohmen stammende Architekt und
Zimmermeister besichtigte 1723 Auftrage des Domherrn und Dom
kusters Freiherrn VOIl age das Dach des Hildesheimer Domes und

auch dies och abschließend half mi1ıt der HrTr-
ichtung des EUEeN Schulgebäudes auft dem Moritzberg, das ach

ebenda LLL
41 Hild Des SY Kreuzstift Registrum Fabricae 1 1733/34 32, und

1734/35.
Lex1ıkon für Theologie und Kirche Sp 519/20 erder 1933
Hıld Des 11{1 ZIDIIE
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Entwurtf des bischoöflichen Bauinspektors Justus Wehmer 73977/33
iıchtet worden und eute och vorhanden 1st angelehnt KTreuZz-
galıy und Chor der St Maurıitius Kirche

Suddeutsche Einilusse kirchlichen auwesen uUuNSeIel Diozese sind
VOIL allem auch 16 dıe Bau und Maurermeisterfamilıe Köppel
uUuUNSETIEIN Bıstum wıirksam geworden die Aaus Tirol tammite und m1T
menreren 1edern UuNSEeTe e1ımat atlg WaTl! In Grauhof Lam-.-
SDILNYE Wöltingerode, Oslar, roßdünge und anderen (JÖris atıg,
1st der letzte N ertreter ach 1800 Pfarrer VO Asel während Stoöohrs
Enkel 800 domkapitularischer Bau- un /Zimmermel  er Waäal und
111 Hildesheim 1ese eıt die Beroldingische Kurle Pfaffenstlieg,
die Streckersche Kurle der Kreuzkirche die urme VO St ode-
hard aus Ooder umbaute die Streckersche Kurıle übr1ıgens Yo0% Domanen-
admınıstration u  ra des Adminıstrators der Domanen und SPd-
erTtr Bischofs (Osthaus
Nun also die Köppel Familıe! Meıne Forschungen en ergeben daß
dıe Familie 11r6ler Herkunfit 1st Johann eOTrg öppel (auch KöpfTel)
se1t 1728 Maurermelster autf dem Klosterhof VOIL Lamspringe hat

716 Grauho{f untier Zeugenschafit des Grauhoifer Architekten
und aumeıstiers Franz Mıtta die ıLWwe Anna Elisabeth Müller gehei-
Tatile Bel diesem Johann eOoTg Köppel handelt Ssıch den Mıiıt-
erbauer der Lamspringer Klostergebäude SOWEeIlT die Maurerarbeıt
rage kam Und 1ese Arbeıt 1sT ohne jeden Zweiıflfel solide und gul
durchgeführt
Auffäallig ist die atsache daß atzemeyver be1l SE1NEeIN Forschungen dA1e
KÖöppel--Famıiılie auber acht gelassen hat el S1INd 1ler sehr 1Ntier-
essanite Zusammenhänge augenscheinlich. Bekannt Waäal SCANON das
Wirken VO Daniel Köppel, dem Schwlegersohn Franz Mıttas, un

Tätigkeit beım Wiederaufbau der Stephanıkirche in Goslar 1£20)J:
Neuerdings konnte iıch darauftf VerwWwelsell daß die sehr charakteristische
Kıiırche VO (T ungen mı1t ihrem eigenwilligen urm das Werk anıel
Köppels 1 S1e 1sST 1733 errichtet worden In (3T. Düuüngen lıegt E1iNe

schriftliche Überlieferung VOI Ebenso i1st eın Tätigkeit Neubau
des OSTIeEeTrSs Wöltingerode, besonders bel der Errichtung des TauU-
hauses, bezeugt

Daß neben Daniel auch E1 eOrg KOöpdzel exıistlierte, darauf wurde
VOIl IN1I anläßlıch IMNEe1Nel Forschungen ZUET Geschichte des Klosters
Lamsprınge hingew1esen atzemever hat ihn niemals erwaähnt OD:

Hıld Des 1 Reg Fabı 732/33
Unsere 10zese, 1957 61 ebenda
Kunstdenkmaler {1 andkreıs Goslar, 7F4
Alt Hildesheim 33
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ohl der Name sowochl 1 Lamspringer Kirchenbuch als auch 1ın dem
Amtshandlungsbuch des Klosters haufig wlederkehr uch e1n
„ Le1DgediNG..; das ihn verpilichtete, auf dem Klosterhof eın
Leibgedinghaus errichten. eOoTg Köpfel wıird außerdem 1mMm gleichen
Amtshandlungsbuch mıt UObligationen VO auffallender Hohe geführt
Wenn eT 1 740 500 Taler un 741 200 Taler ausleihen konnte,
erweıst sıch dadurch als 21n ausgesprochen wohlhabender Mann.
Nıchts kann deshalb Talsch sSe1INn, als WE der Erforscher der (je-
schichte des Kreises Alfeld, aul ra meınt, bel den Leibgedingleuten
des Klosters Lamspringe habe sıch Tagelöhner und Knechte GE
handelt 5Spater allerdings, ach der ufhebung des Klosters, SINd diese
Famıilien sehr VOIN iıhrer wirtschaftlichen Höhe herabgesunken, zumal
dıe Neue Domane das alte Recht der Leibgedinge beseitigte. Kein
Wunder, daß 1848 die Revolution ın Lamspringe heftige Formen
ahm 4

Dank fIreundlicher Nachforschungen des Registrators Klaka IM Hıl-
desheimer Kirchenbuchamt wurden ber die Familie KÖöppel in den
Kırchenbüchern VO  w} Grauhof und Lamspringe wichtige Feststellungen
getroffen. Danach heiratete GeoTg Oppel, W1e erwahnt untier Zeugen-
schaft Mittas, 716 1n CGirauhof die Wiıtwe Müller. 5Späater
schloß 1n Lamspringe e1lINe EeEUuUe Ehe, QauSs welcher e1inNn Sohn Johann
GeoTrg Franz Anton KÖöppel stammt 761 wIrd schlıeßlich „Dominus“
Georgius Oppel egraben. Auffallend dıe Tıitulatur als Heırr, die TT
wirklichen Architekten und Baumeistern, ın dieser eit Ingenieure
genann(T, zuteıl wIrd eOorg KÖöppel ist 74 Jahre alt geworden. anach
ware Er 10687 ın 13750l geboren und bei SEe1INeEeT ersten Eheschließung 1n
Girauhof TEe alt JeEWESEN.,

1766 bewirbt sıch e1Nn GEOTg Oppel beım Hildesheimer Domkapitel
als domkapitularischer aumelster, eın Sohn du  N einer der hen des
Dominus und Magıster GEeOTg Oppel „An unterschiedlichen
hohen (1rn des Hochstiftes hat ETr laut sSse1lıNer Bewerbung als Maurer-
me1ılister gebaut %. DIie Bewerbung führt allerdings keinem Erfolg.
AÄAus bruchstückweise erhaltenen Ahbrechnungen geht hervor, daß dieser
Sohn sıch 775/76 aulg 1Amte Liebenburg aufgehalten en mu d
Ich habe anderer Stelle die Ansiıcht vertreten, daß eine Mitwirkung
eım Bau der Liebenburg dadurch 1n den Bereıch der Möglicl  eit rückt,
WEeNnN auch N1C| daran zweıleln 1st, daß der Brabecksche Tchi-
tekt, Ingenieur und aumeister Linden bel der Errichtung des pracht-

Hann. 2 Jlfeld Nr vol I5V:
Unsere Dıiözese, 1957, Das Nnıer erwaähnte ıla kann sıch Iso 1LUFr auf
einen Sohn beziehen.

51l ebenda
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voll gelegenen ehemalé fürstbısch6öflichen Amtes Liebenburg die EerTsie
Rolle gesplie hat Doch avon später!

Als bıslang etzter Vertreter der Famıilıe Köppel egegne (83080

800 der Pfarrer VO sel un ehemaliger enedıktiner ernwar
Köppel Am (Oktober 804 richtete die ön1gl.-Preußische Halber-
stadt-Hildesheimsche Kr1egs- und Domäanenkammer eın Gesuch den
preußischen ÖN1g Friedrich ılhelm ach Berlin, dem Pastor VO

Asel, KÖöppel, auftfT e1Ines Zzwıschen diesem und dem Kloster Lam-
springe abgeschlossenen Kontraktes eine jahrliche entie VO  - Talern

zahlen Dem wurde seltens der Berliner Reglerung entsprochen, als
Entschadiıgung für verschiedene das Kloster abgetretene Tund-
stücke, worauf dem Köppel e1nNn erblıches Leibgeding zustand 9}

Daniel KÖöppel, vielleıicht e1n Bruder des alteren Joh eOTg KÖöppel,
Schwlegersohn Franz Mittas, ist auch 1n Hannover nachwelsbar d Im
Bıstum Paderborn ist der Name 1ın der sehr ahnlıchen Schreibweise
KOpile anzutreififen, und Wäal 1n Neuhaus, sıch der Kırche e1Nn
guterhaltener Grabstein befindet, der eutlick den Namen KOöpfle ragt,
dazu Zirkel und Winkelmesser, Attrıbute des aumeisters ** der
furstbıschöfliche Architekt und andbaumeilister Hofer Suddeutscher
Waäal, bleibt och untersuchen. Das ehemals prächtige Amtshaus
Ruthe i1st VO iıhm 1750 errichtet worden Le1lder i1st N 891 verbrannt D
Seine Entwurie sSind erhalten geblieben und haben amı den Schloß-
bau überdauert. 752/53 hat OIier die schöne Barockbruücke ber die
Leine bel Poppenburg mit beträchtlichen osten gebaut *® Der NeEUE,
1781 errichtete MTM der eil1ig-Kreuz-Kirche 1n Hildesheim ist VO
i1ıhm entworfien, W e auch die ur  uhrun:! des aus er der L@e1-
LUNg des ehemaligen a]ors du lat STAn 7

Die Tanzosen
Mıt du lat ist Tur Hıldesheim e1nNn Iranzösischer Name angeklungen

In der Residenzstadt lannover SChON 1706 Weihbischof Steffanıi
ler Entwuüurfe für die t.-Clemens-Kirche durch den kurhannoverschen
Hof{i- und Premierarchıtekten OUl1S RemYy de la OSSe anfertigen lassen:
de la OSSe WäaT Katholik und 665 1n Frankreich geboren ö Diese 1l1er
Entwurfe VO  b RemY de la FOosse wurden TTEC den kaiserlichen Ge-

‚ Hann. (Generalia I1 NT
Hıld Des SN
Unsere Diözese, 1957,

MS  i Kunstdenkmaler Hildesheim, FE
Hıld Des } e1l Nr 31a

- Kunstdenkmaler FE (Stadt Hildesheim), 182
Reuther, O J 61 88
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andten 1mM nıedersäachsischen Kreıls amıan Hugo (3rat Al chönborn,
den spateren Fürstbischof und Kardinal, AB Begutachtung aıser
Joseph ach Wıen geschickt, S1e vermutlıch verlorengegangen
SINd. 1eser Archiıtekt Wal auch der Ausgestaltung des Großen
(CGjartens iın Herrenhausen beteiligt, und WAäalLl UurTe den Entwurt zweler
Pavillons 9

Im Fürstbistum Hıldesheim wirkte diese e1lt die Famıiılie de la
KOUT. eine (Offiziers- und Beamten{famıilıe 1M furstbıschoflichen jenst,
mathematisch wWwW1e künstlerisch begabt AUS etTsier 1rager dieses Na-
IN eNs egegn unls arl Alexander de la OUTr Odan{foor, Ingenieur-
eutinan 1n der fürstbischöflichen Burg eine 6‘

Das Gutsarch1iv Schloß erTt hesıitzt untier den wenigen en aus

der e1ıt der Familie Brabeck, die bekanntlich 1742 den ersten emerT-
enswerten Schloßbau errichtete, e1ne Baurelatıon aQus der Feder eINESs
(Sarı de la TOUT, die sıch m1t dem Umbau des Schlosses beschäftigt. S1e
rag ZWalLl dessen Unterschrift, 1st aber leider undatıert Sinngemäß
mussen WIT S1e 1n die e1t VOTL dem Umbau des Schlosses einordnen,
der 1796 durch Mortitz Brabeck durchgeführt bzw abgeschlossen
wurde. Bel dem Verfasser dieser Baurelatıon handelt sıch wahr-
scheinlich den Enkel des Erstgenannten, den Peiner Amtsschreiber
Franz Carı de la JT our, Sohn des ehemals stellvertretenden estungs-
kommandanten Franz arl de 1a OUT In Peıline.

[Dıeser Amtsschreiber 746 auf dem Wohldenberge Gertrud
Stolte geehelicht, JLochter des ortıgen Amtmanns Theobald Stolte
Von ihm ist diıe Bewerbungsschrift erhalten geblieben, In der sich
für den Posten des Peilıner Amtsschreibers bewirbt und dabelı auf seline
Vorbildung hinwelst. ET Sagt, er abe ach vollendeten Studiis uma-
nioribus die Instıtutiones JUr1Ss sowohl gehoört als 1n athesı ein1ge
Jahre sıch geübt” 6 1eser Hınwels aıt E1n Studium der Mathematik
SOW1Ee SeEINE Schreibgewandtheit, schließlıch SeE1INE Ehe mi1t der Tochter
des Amtmanns VO Wo  enberg, aYd@} dem Schloß SOder ja N1C|
allzuweiıt entiiern liegt, geben nla 1ın ihm den Verfiassar der
Baurelatıon sehen

Die Im Gutsarchiv er erhaltene Baurelation beginnt mıiıt eiINer
Lagebeschreibung des vorhandenen aues Ö:

Das vorhandene Haus se1l auft einem z1iemlıch nlıedrigen Grunde De-
legen Das „Corps de Og1Ss  4 sSel TEeC| SLaTr und Massıv VO Steinen
ausgeführt, woruntier sıch drel Kellern geeignete (‚;ewolbe befanden

Alvensleben,
atzemeyer IY

61 Hıld Des 1l e1l NT 1 53 IT
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Was 8358 die „Faclata  D dieses ziemlich tarken eDaudes e{rl
ıst solche ohne ein1ge Auszlerung, auber der Freitreppe un den
den Ecken behnin:  ıchen OSsagen.” Der Verfasser fahrt fort  „OD 1U

Wäal bel einem andgute unnotige Pracht und die osten vieler
Auszlerung ohl vermleden werden sollen, gedünke eES INAIT aber
Yal simple, WAalnll eın ansehnliches OTDS de OgIls, welches VO eben
e1INeTr olchen Herrschafit bewohnt WIrTrd, ohne den geringsten mbel-
lissement darsteht

Der Zweck dieser Baurelation ist amı gegeben Inhalt dieser ELIWaS
langatmigen Ausführungen 1st, e1INeEe „Auszlerung“” des aus NZUTFEJYEN,
mıt uNnseIell Worten e1INe Ausschmuückung oder Verschönerung In dıe
Wege leiten Und gerade 1ese Ausschmückung hat Mortıiıtz Bra-
beck als chloßherr W er 1796 urchiIiuhren lassen ber dem Portal
STE diese Jahreszahl mıit dem Namen des Schloßherrn und dem lateli-
nıschen „eXornaVvıt” „nhat ausgeschmückt”.

„Das bisherige OTDS de Ogl1s ist auf die Art e1INes iıtalienischen
ommerpalaıs angegeben  “ berichtet der Verfasser weıter und gibt
amı einen wertvollen Hinwels auf den Stilcharakter des 1 7472 errich-
eien ursprungliıchen chloßbaues, VO  ; dessen Architekten des
Verlustes des Brabeckschen Familienarchivs keine exakte Kenntnis

gewinnen ist Eın entscheıdender Satz 1n diesem Baugutachten des
Carl de la OUT lautet: „Das Hauptgebäude hat 3() Fuß Höhe, wodurch
das CGiesicht sehr schockiert wırd DIies Jar hohe Dach sol1l den FIü-
geln egalisiert und einem gebrochenen Dachstuhl verandert WE@I-
den  4 Verifasser schließt mıit der rage 3D alsdann das Gebäude nıcht
einen mehreren Lustre bekommen un asselbDe dadurch das Ansehen
des schönsten Palaiıs 1MmM Yahnzel an erhalten wuürde.“ Das schönste
Palaıs 1MmM Jganzellan schaffen, schwehbhte (Zarl de la OUT mıiıt sSseıner
Denkschrift VO  k Und 1n der Jat! Schloß er bietet sıch bis auf den
eutigen Tag als eiInNes der schönsten Barockschlösser Niedersachsens
dar Dieser Umbau Ende des Jahrhunderts hat entscheidend
dazu beigetragen Leider werden WIT ber die Einzelheiten Näheres
aum erfahren können. Der Verlust des Brabeckschen Famıilien-
archıvs nfolge Kriegseinwirkung 1mM stien unNnseIes Vaterlandes ist
unersetzlich.

ach e1INeT Überlieferung 1n erTt so1l auch eine Besucherliste der
Brabeckschen Gemäldegalerie vorhanden YJEW ECSENN seln, die untier den
Besuchern auch den Namen Goffaux auifführt, mit einem dieser
Stelle eLWaAS seltsamen andvermerk des Freiherrn Mortitz Brabeck,
dieser (jofifaux habe iıhm bel der Neueinrichtung sSe1INeEeSs Schlosses U C-
holfen. Dieser Hınwels, der VO INr leider nıcht eingesehen werden
konnte, ann auch die Inneneinrichtung betrefiffen Falls diese and-
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bemerkun wirklich vorhanden SeE1N sollte, konnte S1e sıch auft den
Kanonikus und Prases des Hıldesheimer St.-Johannıis-Stifts, Franz
Leopold Goifaux, eziehen Ö

Französischer Herkuntift i1st auch der ın Hochsti{ft ange TEe
tatıge Architekt Jean-Jaques Chastellaiın, e1nNn chweılzer, der 1n Lam-
Springe ansäss1ıg Wafl, dort Z katholischen Glauben wechselte und
seıinen Iranzösıschen Namen In Hans 0O1Gg verdeutschte Als
olchen en WIT ihn esonders aulg ın den Klosterakten VO  g 1. am
pringe genann({, aber auch 1n Marıenrode

Br erbaute OrNNaus und ruderhaus ın Sehlem, den Klosterkrug
1n Lamspringe und den Heidekrug 1n Marienrode, Gebaäude, die samt-
lıch och vorhanden SINd, w1ıe auch den Lamspringer Ratskeller 1 708
D1sS 1711 wIrd eın Name wiederholt 1 Martıiıenroder Bauregıister g -
nann-t. 1711 lautet die Eintragung A AM August T FEichholtz
dAUuUSs dem Tosmerberge, Mr Hans 01G für Zimmerlohn
des astOr1ıs Haus aufm Diekholzer 1ITC| empfangen, Taler
W roschen ©®“ Det Sinn dieser Eintragung annn wohl nıcht anders
gedeutet werden, daß der eister als ohn {ur Erbauung des Pfarr=-=-
hauses oder Umbauten aran Eichenholz erhielt, das der Bauschreiber
des OSTIEeTS 1n seınem Ausgaberegister anschreiben mußte Jean:-:-
Jaques Chastellaın alias Hans O1g WäaT übrigens der Schwl1le-
ervater VO Konrad O1g i1st 1691 D1IS seinem Tode 1717 1n
Lamspringe nachwelsbar. Wahrscheinlich ist jedoch SCANON iruüuher 1n
Lamsprınge wohnhafifit, da bel dem großen Brande V OIl 1690 gleich
vielen anderen Einwohnern abbrannte Dann Se1INe nwesenheıt
ın die letzte G1T des Kirchenbaues Der ewaltige Dachstuhl könnte
VO ihm errıchtet worden eın

Der Name Martın Pedron kKlıngt ohl auch IranzOSsSIıSCH. ET WarTr Mau-
rermelster 1n Marlıenrode un auf dem Moritzberg. Besonders ın den
en des letzteren wI1ird immer wleder genannt, WEeNNn 1728
Keparaturen dem alteren Kırchturm der -Maurıtius-Kirche duUuS-

führt Ö
du lat als leıtender Baumeister bel der Errichtung des Kırchturms

VOINl ST Kreuz 1781 WarT! schon genannt worden. SO ist also eiıNne el
VO französischen Architekten, Bauschre1ibern, Maurer- und Zimmer-
me1lstiern, die YQallZ esonders auch 1mM ehemaligen Hochstift Hıldesheim
atıg und VOINl eren Wiırken och ansehnliche Spuren geblieben
S1INd.

Bertram W, 190
A1t-Hildesheim NT 2 1 TT

65 Hıld Des Kloster Marienrode Nr 105, 1711
66 ebenda Alt-Hıldesheim, Hefit 2 !
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Westialen

Westfalen 1st das and der Wasserburgen und Adelsschlösser Der
lang]äahrıge fürstbischöfliche Landbaumeister Justus Wehmer scheıint
dort beheimatet Se1INn. A116 Vinsebeck bzw Cörtlinghausen wurde
VO Hildesheimer Domkapitel berufen, die gefährlichen „Borstun-
“  gen Dom visitieren ®. AÄAus dieser anfänglichen eratung hat
sıch schließlıch eın jahrzehntelanger Aufenthalt iın Hildesheim rgeben,
der Justus Wehmer vielen Stellen der und des Stiftes 1n atıg-
eıt sah Langst nıcht alles haben die Akten verzeıichnet, ob 8

nıcht vielleicht auch beratend beım Bau des eTrstien Wasserschlosses
1 7472 1ın Söder atıg Wal, w1e ja tatsächlıch auch eınen Entwurtf IUr
das Amtshaus Ruthe, das sogenannte Jagdschloß, geliefert nat In
SOder SINnd Ja w1e gesagt die alteren en, soweiıt S1e besonders
dıe Famılıe Brabeck betreffen, durch Einwirkungen des etzten Krle-
YEe>S verlorengegangen. Nur auf Umwegen wird deshalb möÖöglıch
se1n, och EeLWaS AA Baugeschichte des alteren Schloßbaus VO erl

erfahren. Doch bleiben WIT be1l den Tatsachen 1 730 visıtierte Weh-
Meli den alteren Kırchturm VOILl St Maurıitıius, der recht baufällig g —-
worden Wa  — Im Bauregister der St.-Mauritius-Kirche esen WIT darüber

„Demnach schadhafter Kollegiatkirchturm ach mehrmals g —
schehener Ausbesserung VO euUEeI wieder eE1INeEe sehr große paltung
VEeTSUuSsSs oriıentem bekommen, 1st beschlossen, se  igen durch den 1er
anwesenden Ingenieur ETTN Wehmer besicl  i1gen lassen 6 eden-
talls ı1eß Wehmer Ura Maurer und Handlanger die Fundamente des
Kirchturms verstärken. Eın Dauererfolg Wal ihm dabel nıcht beschle-
den TT Pelizaus hat durch eubau des uUurms VO Gewoölbe der
Kirche ab das Problem gelöst. AT dem Moritzberg S1INd auch SONS diıe

Spuren ehmers verfolgen. So lieferte 1733 den (Girund=-= und
Standrıß füur die NneUuUe Schule, auch orale bezeichnet, die sıch
Chor und Kreuzgang der Stiftskirche anlehnte 7 Das allerd1ıngs De-
scheidene Gebäude ist eute och vorhanden 1 verfertigte ET eınen
schriftlichen Auisatz und I: bDer die Erhaltung des sogenannten
Kreuzglebels der St.-Mauritius-Kirche 4:

Am Hildesheimer Domhof{ koöonnen WIT seıne Spuren gleichfalls VeI-

LOlgen. ntier seiıiner Leitung und Verantwortung wurden Umbauten
Kanzleigebäaäude, dem eutı1ıgen Landgyericht, durchgeführt. Erwel-

terungsarbeıten ahm Wehmer auch Brabeckschen Palais, späater

ild Des I11 Regqg Fabr Z17/18,
659 A1t-Hildesheim 1958),

ebenda,
Hiıld Des 4, Fabrikreg. 745/46,
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Bıschoöflichen Palaıs VOT, indem die Durchfahrt durch das Dustere
OF A eın erhohte

AVMOYXE em WalLr WI1Ie anfangliıch schon gesagt Dom allg,
eTt die UISIC| ber den Bau des Cu®e V1ıerungsturms des

„Gülden 1A1 S - Iuhrte
Kurz gestreift werden sol1l 1er och der Name VO Pelizaus dessen

Famıilie dus Lippstadt stammt und der amı eindeut1g den West-
falen echnen 1SL! Nur der Vollständigkeit halber SE nochmals darTr-
aut VELWAGSECH; daß ET der Architekt des Kırchturms VO. St Maurıitius
1sST indem den en E megl DI1IsS A Gewolbe abtragen heß ihn UT
den Maurermeilister Bormann Nne  - aufmauert und iıh SC|  1e  ıch durch
den CIYECNENN Entwurtf m1T der Laterne krönte SO hat sıch ellzaus MT
diesem schmucken eleganten uUurm WIT  1C| Hıldesheim 80l enk-
mal gesetzZt Seit 1765 grü der urm auf die alte und NEeUe Stadt
ildesheim, immerhın Tfast 200 Jahre Er 1ST damit Symbol
Hildesheimer Iradıtion geworden Man moOchte SECe1NeN Anblıck N1CH
mehr Stadtbild IN1SSeN WeNnNn ET freundlıch grüßend aut diıe ehnema-
lige Bergstadt die Stadtviertel und das Innerstetal herabgruüßt
ellzaus der aumelster wIrd damals VOIL 200 Jahren N1C| geahnt
en daß dereinst SEeE1IN Urenkel gleichen Namens m1T der Agyptischen
amml1ung Hildesheimer Museum die alte Hıldesheim die
el uüuhrender eutscher Museumsstadte einordnen wurde Die
Wirksamkeit VO Pelizaus als Bauiınspektor umfaßte das gesamte
Hochstift manches kunsthistorisch wertvolle CGjebaude 1sT ach SE1NEeM
Entwurtf Oder untier SECE11NEeTl Auf{isıcht entstanden die eute noch
teilweılise erhaltenen Amtsgebäude Winzenburg uch das alte TauU-
aus auf der Poppenburg 1ST ach SE1NEIIMN Entwurtf gebaut Die Kammer-
register NEeENNEeN der zweılen alfte des Jahrhunderts SE 11NEeN
amen der Rubrik „Baukosten ]Jjeweıllıgen Schluß dieser Reg]l1-
sterbände au

Sohn L1ppıschen ates ıst der Architekt, Ingenieur und Bau-
me1ıster der LiebenburTg, Linden. 1eser bislang WEN1ICEN bekannte
Name 1st auch TUr diıe Hıldesheim bedeutungsvoll Um 1750
richtete Kloster ST Marıa agdalenen den ach Norden ziehen-
den Fiugel des euen Schlafhauses Bıslang MIAT: die Namen des
Steinhauermeisters Fiscl  acher und Zimmermeisters Puchta bekannt

Kunstdenkmäler I8l Bürger|l Bauten 138 155
TE Landeskonservator Rensing, unster wIrd KuUurze 1Ne Abhandlung über

Wehmer verolifentlichen
Unsere 107ese 1957

MS  r Hıld Des e11 NT 31a (Kammerregister)
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wWwW1e letzterer r1Cht1g he1ißt Unbekannt WarT folgendes Aktenstück, Adus

dem eIN1gES zıitiert werden soll
„Nachdemahle 1n Anno 1 746 ach eingenommenen Rat vieler

Bauverständıgen hoöchst nÖt1g befunden worden, den einen en FIiu-
gel uNnseIes OSiIeTrs VO IUn auti 1815}  ar aufzubauen, hat Se CGnaden
Freiherr Brabeck seınen aumelister Herrn Linden YAGE be59nderen
eilallen des OSTiIeTrs überschickt, amı derselbe überhaupt VO!I-

abendem Bau nıt Rat und J at behülflich sSeın möoöchte. Als 9888 gemel-
eier Herr Ingenieur Linden Januar 1 74+# FANE erstien Male ach
ler kommen, hat erselDe den en Flügel 12- und auswend1g bese-
hen, und sowohl die gehör1iıge Veranstaltung des aues gemacht, als
auch den TUNdr1 verfertiget, dabel das aml Kloster eingeteilet und
1mMm Rıß gebracht, wonach 188888 sıch 1n küunifitigen Zeiten richten und FGT-
Nl ordnungsmäaßıg bauen könne CXa

747/48 Wal Ingenieur Linden Pferde A0mal 1n Hildesheıim,
den Bau insplzıeren

Daß fast 200 TE spater das Kloster mı1t d1esem eubau dem
Feuerorkan des Luftkrieges 12 pfier fallen würde, konnte der TCNA1-
tekt damals nıicht ahnen, auch niıcht, daß Unternehmungsgeist
auf dieser Statte der Zerstörung bald eUe en erwecken sollte

Der Brabecksche Architekt Linden, Nngen1eur und aumeilster, 1st
auch der Architekt der Liebenburg, die Tast gleicher e1t VO ihm

diözesangeschichtlıcher Stelle als Fürstbischö6{iliches Amtshaus Ne  wr

gebaut wurde atzemever nennt die Famlilie 1n selnen Hıldesheimer
Sippschaften V AÄAus der Sippschaftstafe geht jedoch nıcht miıt voller
arheıl hervor, WEl der Archiıtekt dieser Famıilıe ST Die Stammta{iel
spricht VO einem Sekretäar des Drosten A Liebenburg NnamenNns

Lınden Dieser cheınt jedoch N1CH identisch m1t dem Baumeister
sSein mMmmerhın steht iest, daß d1iıe Famlıilıe aus Westialen stammt und
m1t Verwaltungsaufgaben betraut 1M Amt Liebenburg eßhait g -
worden WäTl.

Um 1MmM stien das Stift Hıldesheim die elfen und ihre Va
spruche siıchern, SCAhON Siegiried I1 sthange des Salz-
glitterschen Ohenzuges eınNne Burg erbaut. S1e TOLZ echsel der
Zeiten und es1itzer iImmer eiINe esondere strategische Bedeutung
und WaäaT TÜr den Schutz des Hildesheimer Bıstums V O Bedeutung.

Das Bergschloß Liebenburg, als fürstbischöfliches MISNAaAUS miıt

76 Kunstdenkmaler E: ST Hildesheiım, Kirchl Bauten, 265
Hıld 3I KI Marıa Magd NT (Errichtung des Neuen Gebäudes).
ebenda, Insgemeıine usgaben.
atzmever
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Kapelle dıuls Bruchsteinen und (Quadern 1Gt 1n den Jahren
errichtet worden S

Von 1750 Leß Furstbischof Clemens August, der Sohn des Kur-
ursten Max Emanuel VO Bayern, der gleichzeitig Kurfürst und ET7Z-
bıschof VOINl KOln und Bıschof der Bıstumer Müuünster, Paderborn und
Osnabrück WAaT, diıe alte Burg abtragen und begann 1754 den eu
Schloßbau Drost auf derTr Liebenburg WarT damals Jobst Edmund Bras
beck Daear Westteil des Schlosses wWwITrd VO der Schloßkapelle EINGe-
OomMmMmmMen Seitdem 1mMm Tahre 1766 die alte katholische Kirche nıeder-
ger1ıissen ıst, dıente die Schloßkirche als Pfarrkirche. Kunstlerisches
Hauptstück der Kapelle 1st das Deckengemälde VOIN Jos Gregor Wınck
aQus Bayern. Perspektive und Farbengebung SInd 1n gleicher Weise g -
Jungen.

Hıer hat also der aumeister Linden eın Hauptwerk verrichtet, als
aumeister und Bausachverständiger des Drosten Brabeck Das
Schloß bedeutete lange e1Nn Schmuck- und Glanzstück der weılıteren (Jm=
gebung. uch eute 1st e1n Anzlehungspunkt IUr viele Wanderer
VON nah und fern Hs erınner die eit der baufreudigen Hildes.
heimer Bıschofe QUSs dem Hause Wittelsbach, die Warlr N1C| gerade
haufig 1M. Hochstift weilten, dennoch DIS auftf den heutigen Tag S1CH  S
DaTtTe Spuren auf dem Boden uUuNseTes Bıstums hinterlassen haben Bel
dem Bau können auch Angehörige der Famlılie Köppel als aumeister
mıtgewirkt haben, die In dieser eıt 1m Amt Liebenburg nachweiılisbar
SINd S

Quellen Samtliche zıt1erten Akten Niedersächsisches Staatsarchiv Hannover.

Kunstdenkmäler I: Goslar, 153
81 1ıld. Des 3’ 14 KI Lamspringe 1 (Register).
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